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Batibor den 30. Juni 1841. 


} Subhaſtations⸗ Anzeige. 
Das zu dem, im Oppelnſchen Kreiſe belegenen Gute Dembiohammer gehörige, auf 
4879 Me abgeſchätzte Bier- und Branntwein = Urbar Nr. 27 nebſt Zubehör, ſoll den 1. Sep⸗ 


tember d. J. Vormitta 


ner, an erdentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


um 11 Uhr vor dem Deputirten, Oberlandesgerichts - Aſſeſſor H 


üb- 
Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein 


und die Kaufbedingungen können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. g 
Es werden auch alle unbekannte Realprätendenten aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Prä⸗ 


cluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Ratibor den 1. Mai 1841. 
Königliches Ober 


36 


Umer. 


— 


Landes - Gericht. 
er 


—— . 


Wohl, wenn ins Eis des klüͤgelnden Verſtandes 

das warme Blut ein Bischen munter ſpringt! 
Schiller. 

Sendſchreiben von J. an ſeinen ritterli⸗ 
chen, aͤußerſt geiſtvollen, pſychologiſch 
tiefgebildeten, hochgefeierten Gegner. 

Edler Herr, der Sie aus ſonnenklarer Hoͤhe 

auf einen armen Gefallenen herabblicken, den Sie 

ſelbſt mit donnernden Worten Ihrer wahrhaft Ei: 

<eronifchen Beredſamkeit zu Boden geſchmettert 

haben, der Sie — Heil unſrer Stadt, die einen 

zweiten Saphir in Ihnen aufzuweiſen hat! — 

mit ſo treffendem Witze (22), mit einer enormen 

Wohlredenheit (22) mich nicht widerlegt, nein, 


mir nur den Vorſchmack Ihrer hohen Geiſtesga⸗ 
ben geſtattet haben; gern wuͤrde ich Sie mir zum 
erhabenen Vorbild erwaͤhlen, von Ihnen ablernen, 
mit feiner Grazie den mare de plaisirs zufpielen, 
mir Ihren Leibrock zum Muſter nehmen; aber ich 
kann nicht umhin, meiner edlen Negligence als 
alter Junggeſell treu zu bleiben. Sie beten viel: 
leicht einen holden Engel an, Sie wollen an ſei⸗ 
ner Seite froh durch's Leben wandeln, Ihnen lacht 
Amor und Venus begluͤckend entgegen: nun Sie 
moͤgen von ihm zum Lohn einen Myrthenkranz 
mit veilchenblauer Seide als Symbol Ihrer ſo 
anſpruchsloſen Beſcheidenheit erhalten, und falls 
irgend Jemand mit frevelhaften, verwegenen Hän- 


den ein weißes Kleid mit Koth zu bewerfen wagt, 
— welch dichteriſcher Ausdruck unſers Ratiborer 
Saphir! — mögen Sie den Triumph haben, das: 
ſelbe zu ſaͤubern; aus Gnade werden Sie dann 
zum Handkuß gelaſſen. 

Oder taͤuſcht mich Alles, find Sie nicht viel: 
leicht gar ſchon in des Eheſtands goldnen Feſſeln, 
und hat Sie Ihre theure Ehehaͤlfte zum Schrift⸗ 
ſteller promovirt? Nun ſo wuͤnſche ich, Sie moͤgen 
fortan unter einem ſanftern Regimente ſtehen, da 
Sie weiblichen Geboten fo gehorſam geweſen find, 

Ihre galante Höflichkeit nachzuahmen, find 
Sie mir zu erhaben, zu unerreichbar; aber Ihre 
elegante Schreibart, Ihre üppige Gedankenfuͤlle 
bewundre ich, und ich bitte Sie hiermit dringend, 
wenn ich einmal für einen halb- polniſchen Markt⸗ 
flecken oder ein Dorf ein Lokalblatt werde ſchrei⸗ 
ben wollen, mir Ihren fo außerſt correcten und 
gewandten Styl zu leihen. Ich wuͤrde einzelne 
Stellen beſonders herausſtrejchen, aber Sie ſchei⸗ 
nen kein Freund von Beweiſen zu ſein; gewiß iſt 
dies auch ein Hauptmerkmal der neuen proſaiſchen 
Schule, die Ihr eminentes Talent ins Leben ru⸗ 
fen wird. Haben Sie jedoch die ſichre Ueberzeu⸗ 
gung, daß Ihr Aufſatz auch ohne Beweisfuͤhrung 
fuͤr mich ſo ſchlagend war, daß ich, obgleich ich 
mich nicht als Stutzer repraͤſentiren kann; denn 
ich trage weder Manchetten noch weißſeidene Wer 
ſten, laffe mir auch mein Haar nicht kraͤuſeln. — 
doch große Achtung vor dem ſchoͤnen Geſchlechte 
habe, das ich nun ſogar mit wahrer Inbrunſt 
meines Herzens anbete! Vielleicht erwirken Sie, 
Gluͤcklicher, durch Ihre hohe Fuͤrſprache einem 
Gefallenen wiederum Zutritt in das irdiſche Reich 
ſchoͤngelockter Engel, unter denen ich keinesweges 
bloß Blondinen und Bruͤnetten, ſondern auch die 


Schönen, die ſchwarzes oder rothes oder kaſtanien⸗ 
braunes Haar ſchmuͤckt, die Töchter Zions nicht 
ausgenommen, verſtehe. Sie aber, edler Seladon, 
werden wohl vermoͤge ihres Scharfſinns am Ge— 
eignetſten fein, die beruͤhrten pſycholog iſchen Fra: 
gen zu loͤſen. O, ſchreiben Sie ein Werk daruͤ— 
ber, wie es komme, daß heut zu Tage ſo viel 
Bairiſch Bier getrunken, ſo viel Zigarren geraucht 
werden; ſuchen Sie, wo moͤglich, im Ausland 
einen Verleger, vielleicht wenn Sie in Schildberg 
connaissance haben; es macht dann ein ſolches 
Buch mehr Epoche, laſſen Sie mir auch einen 
Rieß Exemplare als Fidibus zukommen, damit ich, 
bis mich die Damen in Unſchuld eines Fußfalls 
gewürdigt haben, ein Pfeifchen ſchmauchen und 
mich mit der Loͤſung der Fragen beſchaͤftigen kann: 
„Wie kommt es, daß ſo mancher verliebte Geck 
der Spielball weiblicher Laune wird?“ Welcher 
Urſache iſt es zuzuſchreiben, daß Sie, indem Sie 
den Schußanwalt der Damen ſpielen wollten, 
die mein Aufſatz beleidigt hatte, deren Vertrauen 
ſo unbeholfen getaͤuſcht und fo einen Qualm ent- 
ſetzlich ſchaaler Worte als ſchwuͤlſtige Ausgeburt 
einer drüdend ſchwuͤlen Sommernacht herausge— 
blaſen haben?“ Der franzoͤſiſchen Sprache werde 
ich mich dabei enthalten, um nicht einen gramma⸗ 
tiſchen Schnitzer zu begehen und miscre männlich 
zu gebrauchen; mache ich aber in der deutſchen 
Orthographie einen Fehler, ſo habe ich Herrn unus 
pro multis zur Autorität, und zerbricht meine 
Styliſtik vor zuckerſuͤßen Ausdrucken, fo giebt es 
Etwas zum Naſchen. Indeß leben Sie wohl, 
holder Paris; im Oberſchleſiſchen Anzeiger finden 
wir uns wieder! 

J. 


Notizen. 


Im April d. J. war in der Preußiſchen 
Monarchie der Preis des Weizens am hoͤchſten 
in Memel, Dortmund und Malmedy (70 ½/3Sgr.) 
und am niedrigſten in Ratibor (39 Sgr. 5 Pf.) 
und demnaͤchſt in Erfurt (44 Sgr. 1 Pf.) 
Der Preis des Roggens war am hoͤchſten in El: 
berfeld (56 Sgr. 3 Pf.) und am niedrigſten in 
Neidenburg (26 1/2 Sgr.) und Konitz (29 
Sgr. 11 Pf.) 


In Sachſen werden naͤchſtens für 3 Milllo⸗ 
nen Thaler Kaſſenbillets zu 1. 5 und 10 Thalern 
ausgegeben werden. Um das Nachmachen, bei den 
großen Fortſchritten der Lithographie, der Guillo⸗ 
chirkunſt und beſonders der Galvanoplaſtik, zu ver: 
hüten, ſoll jedes Billet. außer typiſchen und gra⸗ 
phiſchen Verzierungen, Inſchriften und Stempel, 
einen Papierton, einen farbigen Unterdruck und 
einen Ueberdruck erhalten. 


Das Dorf Petersdorf bei Gleiwitz wird, 
wie man ſchon ſeit einer Reihe von Jahren be: 
merkt hat, ſehr haufig von Gewittern heimgeſucht. 
Auch am 2. Juni d. J. zerſtoͤrte der Blitz dort 
ein Haus. Eine ſonderbare Erſcheinung dabei iſt 
jedoch die, daß immer nur ein Theil dieſes Dorfes 
und zwar der, welcher zwiſchen zwei Anhoͤhen im 
Thale liegt, vom Blitze betroffen wird, waͤhrend 
der dicht dabei aber auf der Anhoͤhe belegene 
Theil ſtets verſchont bleibt. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf einer Quantität Heckel⸗ 
Seide, Glanz- und Näh-Garn, Näh⸗ 
Seide, Zwirn, Band und Schnüre ſteht 
ein anderweiter Termin auf den 2. Juli 1841 
Nachmittag 2 Uhr in unſerm Geſchäfts⸗Lokale 
an. 


Ratibor den 23. Juni 1841. 
Königl. Land» und Stadt = Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Land» und Stadt = Gericht Ratibor. 


„Das zum Daniel Ertelſchen Nachlaſſe 
gehörige Oderſchiff XII. 364. dem Material⸗ 

erthe nach taxirt zu 592 34: 25 Zr ſoll am 
10. Juli 1841 Vormittags 9 Uhr an der Ge⸗ 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und Meß: 
brief ſind in der Regiſtratur einzuſehen. Die 
dem Aufenthalte nach unbekannten Daniel 
Ertel ſchen Schiffsgläubiger werden zur Ver⸗ 
meidung der Präkluſion hierdurch öffentlich vor— 
geladen. 


Ratibor den 28. April 1841. 


Die nächſte Verſammlung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins wird Sonntag 
den 4. Juli o. Vormittags 11 Uhr in dem 
Jaſchkeſchen Locale zu Ratibor abgehalten 
werden. 

Ratibor den 24. Juni 1841. 
Willimek. 


Bücher ⸗ Auktion. 


Am 30. Juni 2 Uhr N. M. werden in 
loco Pitronzna die nach dem Pfarrer Wycisk 
gebliebenen Bücher gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 


Das Erecutorium. 


J DEI 
25 Local-Veränderung. 8 


= Die Berliner Binden = Fabrik und 
1 Herren⸗Garderobe-Handlung von S. *# 
25 Juliusburger & Comp. hat ihr 
Verkaufs = Local aus dem Haufe des 
Jan Mannheimer nach dem des; 
errn Glashändler Gube (Oderſtraße); 
Parterre verlegt. Gleichzeitig unterläßt 
b fie nicht, Ein hochgeehrtes Publicum 
darauf aufmerkſam zu machen, em⸗ 
pfiehlt ihr Waaren = Lager von den 
bisher geführten Gegenjtänden aufs 
vollſtändigſte aſſortirt und bittet um 
geneigten Beſuch ganz ergebenſt. 
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= 
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Das lithographiſche Inſtitut von 
Nobert Hoffmann in Natibor 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller lithographi⸗ 
ſchen Arbeiten l 

ſowohl im Fache der Schrift als in 

Zeichnung zu den billigſten Preiſen. 

Auch ſind daſelbſt höchſt ſauber lithogra⸗ 
phirte Rechnungen in tel viertel und halbe 
Bogen, ſo wie Wechſel, Quittungen, Frachtbriefe, 
Connoiſſemente und Wein⸗Etiquetts zu billigen 
Preiſen ſtets zu haben. 


Montag den 5. Juli, Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen in der Wohnung des Dr. Meyer, im 
Hauſe des Poſamentier Praſſol, lange Straße 
Nr. 70 — Möbel, Haus: und Küchen⸗Geräthe, 
ein Staubbad⸗ Apparat, ꝛc. gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 


Meinen verehrten Kunden zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß ich Morgen Donnerſtag den 
1. Juli in meiner Bude zu Ratibor ge⸗ 
räucherte Schinken, Speck und vorzüglich gute 
Würſte zu den billigſten Preiſen verkaufen werde. 


Peuckert, aus Bauerwitz. 


Lange⸗Gaſſe Haus Nr. 70 ſind in der Mit⸗ 
tel⸗Etage 3 Stuben und in der obern 1 Stube 
nebſt Küche, Keller, Boden⸗ und Holzkammer 
im Ganzen oder getheilt vom 1. Juli a. c. 


zu vermiethen. 
F. Praſ ſol. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehener Knabe findet als Apotheker- Lehrling 
ein baldiges Unterkommen. Wo? ſagt die Re⸗ 
daktion d. Bl. 


Die nöthigen Meubles im beſten Zuſtande 
für einen einzelnen Herrn ſind unter billigen 
Bedingungen ſogleich zu vermiethen; wo? ſagt 
die Red. d. Bl. 


Freitag den 2. Juli d. J. N. M. 2 Uhr 
werden in meiner Wohnung, im Schmiedemeiſter 
Lachmann'ſchen Haufe auf der Braugaſſe, 
mehrere Möbeln, Hausgeräthe, Kleidungsſtücke 
u. ſ. w. gegen gleich baare Bezahlung verauk⸗ 
tionirt werden. 5 

Ratibor den 29. Juni 1841. 


J. Uſchner⸗ 


Bohlenverkaufs - Anzeige. 


1) 4 bis 5 Schock, vollkommen trockene Tan- 
nene und Fichtene Bohlen, von ganz ger 
ſunder Beſchaffenheit, 12 bis 13 Fuß lang, 
durchſchnittlich 12 Zoll breit, 2 Zoll hart 5 
desgleichen y 

eine Parthie dergleichen Bohlen in fürzeren 

Stücken, von 3 bis 4 Fuß Länge, — letztere 

Vorzugsweiſe zur Verarbeitung für Böttcher 

und Tiſchler geeignet, 
ſind für den ſtehenden Preis von 
Einem Silbergroſchen für den 
laufenden et 

zu verkaufen, da Erſtere, — zum Bau des 

hieſigen Königl. Inquiſitoriats = Gebäudes 

beſtimmt —, in Folge inmittelſt ſtatt ge— 
fundener abändernden Höhern Beſtimmung, 
nunmehr nicht für dieſen Zweck erfordert 
werdem, und letztere —, von denen in ge— 
dachtem Bau bereits verwendeten Bohlen 
von längeren Dimenfionen, in Abgang ge⸗ 
kommen ſind. 

Ferner ſind: 

3) eine Parthie Bohlen von Lerchenbaumholz, 
12 bis 13 Fuß lang, 3 Zoll ſtark, welche 
ſich Vorzugsweiſe zur Anfertigung von Fen— 
ſterrahmen, oder Brauereigefäßen 
eignen, für einen möglichft billigen Preis zu 
verkaufen. 

Vorgedachte Bohlen, können jederzeit auf 
dem bei meiner Beſitzung in Brunken bele⸗ 
genen Bauholzhofe in Augenfchein genommen 
werden, und werden Kaufluſtige ganz ergebenſt 
aufgefordert: ſich dieſerhalb geneigteſt an mich 
zu wenden. 

Brunken bei Ratibor den 21. Juni 1841. 
der Zimmermeiſter 
Seidel, der Xeltere. 
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Herausgegeben von Ad. Sigenhirdt. 


